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Die kleine Stadt Butzbach in der Wetterau
weist eine beeindruckende Reihe von Stadt-
rechnungen auf, die heute noch für die Zeit
vom späten 14. bis zum 20. Jahrhundert fast
lückenlos vorliegen. Dieses Quellenkorpus
wurde von Eduard Otto am Ende des 19. Jahr-
hunderts vor allem unter bevölkerungssta-
tistischen und kulturhistorischen Fragestel-
lungen ausgewertet1, seitdem aber nur sehr
punktuell herangezogen. Bodo Bachmann hat
im Rahmen seiner Dissertation an der Uni-
versität Marburg nun eine Edition der ersten
Rechnungen vorgelegt, welche die Zeit von
1371 bis 1419 umfassen und somit die Zeit, in
der Butzbach zur Herrschaft der Herren und
Grafen von Falkenstein gehörte, bis zu deren
Aussterben 1419. Insgesamt handelt es sich
um 37 komplette Rechnungen – meist Jahres-
rechnungen –, welche die mehr als 700 Druck-
seiten des zweiten Bandes, der die Edition
enthält, komplett ausfüllen. Der erste Band
beinhaltet Register und Kommentar.

Die Butzbacher Rechnungen sind Bürger-
meisterrechnungen, die vom Stadtschreiber
geführt wurden, mit teils eigenhändigen Ein-
trägen der Bürgermeister. Sie enthalten zu-
dem vor der eigentlichen Rechnung stets
ein Bederegister, so dass die steuerpflichti-
gen Haushaltsvorstände in der kleinen Mittel-
stadt vollständig erfasst werden können. Hin-
zu kommt ein Register der Rodzinsen sowie
zumindest für das Rechnungsjahr 1371/72 ein
Verzeichnis der Einnahmen aus den Neubür-
geraufnahmen. Das Verschwinden der Neu-
bürgerzinslisten erklärt Bachmann schlüssig
mit der Abschaffung dieser Steuer (S. 96). Die
Ausgaben sind weitgehend chronologisch ge-
listet, nur in Ansätzen wurden Rubriken ge-
bildet. Die Rechnungsführung entspricht den
im Spätmittelalter üblichen Formen einer ein-
fachen Buchhaltung mit Netto- und Gegen-
rechnung. Vorrechnungen muss es gegeben

haben, diese sind aber ebenso wie Belegzettel
oder gesonderte Rezesse erst in den Rechnun-
gen des 15. Jahrhunderts zu finden. Beson-
ders signifikante Beispiele gibt Bachmann zur
Erläuterung der Rechnungslegung im Kom-
mentarband ganz oder in Auszügen wieder
(S. 99–125).

Die Rechnungen sind in einer Mischung
aus Frühneuhochdeutsch und Mittellatein
abgefasst. Bachmann ediert die Rechnun-
gen zeilen- und buchstabengetreu; er ver-
zichtet weitgehend auf Vereinheitlichungen,
um auch Sprach- und Namensforschern ei-
ne möglichst gute Textgrundlage zu bieten,
auch die diakritischen Zeichen wurden im
Schriftbild mit den verschiedenen Varianten
wiedergegeben (S. 12). Zudem sind im Kom-
mentarband zahlreiche Abbildungen einge-
fügt, die einen optischen Eindruck von un-
terschiedlichen Rechnungsblättern ermögli-
chen (S. 203–220) bzw. Details der Schrift
oder Ausschmückungen der Texte wiederge-
ben (S. 61–87). Hinzu kommen detaillierte Be-
schreibungen der äußeren Form der Rechnun-
gen (S. 13-88) sowie der inneren Merkmale
(S. 89–200). Darüber hinaus enthält der ers-
te Band einen ausführlichen Orts-, Personen-
und Sachindex. Bachmann wählt dabei eine
ungewöhnliche Indizierung; er erschließt die
Rechnung über die Laufzeit und die Zeile in
der Rechnung (zum Beispiel 1412 420). Da-
mit kann zwar die Zeile exakt benannt wer-
den, es fragt sich aber, ob dies die Nach-
teile wettmacht. Zum einen bleibt dadurch
der Kommentarband im Register vollständig
unberücksichtigt, zum anderen kommt es zu
teils sehr umständlichen Verweisen (zum Bei-
spiel 1383/1388/1389 200; die Rechnung fin-
det sich zwischen den Rechnungen 1386/1388
und 1389) und das Register wird stark auf-
gebläht (mehr als 30 Spalten zu „Butzbach,
Stadt“).
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Der im Titel des ersten Bandes angekündig-
te Kommentar beschränkt sich weitgehend
auf die Merkmalsbeschreibung der Rechnun-
gen. Hier finden sich manche unerwarte-
ten Kapitel, die weiterführende Erkenntnis-
se bringen, zum Beispiel eine chemische Un-
tersuchung von Papier und Tinte, durch die
Bachmann nachweisen kann, dass das Papier
aus dem Mittelmeerraum importiert wurde
(S. 22–27). An anderen Stellen hätte man kür-
zen können, zum Beispiel bei der Auflistung
aller Belege zu drei Personen, um die Varian-
ten der Personennamensschreibung zu zeigen
(S. 50–56). Nur vereinzelt unternimmt Bach-
mann inhaltliche Auswertungen; er macht
zum Beispiel Bemerkungen zu den Armbrust-
und Büchsenschützen als Exkurs im Kapitel
über Maße und Gewichte oder zu den Hand-
werkern, die für die Stadt tätig waren, im Ka-
pitel Rechnungsführung. Diese Aussagen fin-
det man allerdings nur, wenn man den Band
vollständig liest, die interpretierenden Stellen
werden weder aus dem Inhaltsverzeichnis er-
sichtlich, noch lassen sie sich über das Regis-
ter erschließen. Zunehmend störend wird da-
bei im Verlauf der Lektüre der belehrende Ton
(zum Beispiel S. 195 „Deshalb soll hier explizit
auf einige grundlegende Anwendungen hin-
gewiesen werden, um derartige Fehlinterpre-
tationen in Zukunft zu vermeiden.“)

Das ist auch deshalb schade, weil Bach-
mann interessante Beobachtungen macht, die
vor allem für sozial- und wirtschaftsge-
schichtliche Fragestellungen anregend sind
und zeigen, dass die Butzbacher Stadtrech-
nungen mehr als nur lokale Beachtung ver-
dienen. So schlägt er eine Neuberechnung des
Malters vor (S. 170) und bietet Währungs-
umrechnungen (S. 164–168) ebenso wie Preis-
und Lohnlisten (S. 176–185). Er kann zeigen,
dass die Stadt Wartungsverträge mit Hand-
werkern abgeschlossen hatte (S. 107) oder
dass städtische Bedienstete Vorabzahlungen
auf ihren Lohn ebenso erhalten konnten wie
Kredite (S. 96). Auffällig ist die Stabilität von
Löhnen, welche zudem wohl regional galten,
über einen längeren Zeitraum (S. 185).

Doch nicht nur für die Sozial- und Wirt-
schaftsgeschichte, auch für die Technikge-
schichte und ebenso für kulturhistorische Un-
tersuchungen bieten die Butzbacher Rech-
nungen dank der Genauigkeit der Angaben

und der fast lückenlosen Rechnungsreihe ei-
ne Fülle von Material. In den edierten Rech-
nungen finden sich zum Beispiel die Errich-
tung der Schlag-/Stundenuhr auf einer Pfor-
te, Hinweise auf verschiedene Brände (von
Häusern, einem Verschlag, der Wehrhecke,
dem Wald, auch ein Hinweis auf Brandstif-
tung) oder Kuriositäten wie das Kamel, das
man 1397 im Ort bestaunte. Das Kommunika-
tionsnetz der Stadt sowie die Sorge vor An-
griffen werden in den Weingeschenken deut-
lich, die sie machte, wenn sie Warnungen er-
hielt; auch adeligen Besuchern wurde Wein
verehrt sowie zu Trauerfeiern und Hochzei-
ten städtischen Bediensteten geschenkt. Es
finden sich zahlreiche Angaben zu Viehweide
oder Eichelmast. In einigen Fällen vermerkt
der Schreiber die Verwendung bestimmter
Hölzer (Erle, Eiche, Nussbaum). An großen
Baumaßnamen war die Stadt in diesen Jahren
vor allem mit dem Marktbrunnen, dem Rat-
haus und den Befestigungsanlagen beschäf-
tigt, welche in zahllosen Details in den Rech-
nungen auftauchen, so dass beispielsweise
auch das Rohrsystem des Marktbrunnens zu
erschließen ist. Neben den Befestigungsanla-
gen, den Kosten für Wachdienste und dem
militärischen Aufgebot erwuchsen der Stadt
zudem Kosten durch die Besoldung von Arm-
bruster und Büchsenmeister, die Herstellung
von Büchsenkugeln, das Gießen eines Ge-
schützes, die Herstellung von Pfeilen und an-
derem bis hin zu einer Streitaxt, welche dem
städtischen Banner beigegeben wurde und
eher symbolische Funktion hatte. In Einzelfäl-
len begründet der Schreiber seine Ausgaben,
so zum Beispiel ein Geschenk an die städti-
schen Pfeiffer, welche das Aufgebot begleite-
ten, mit dem tiefen Dreck, durch den sie wa-
ten mussten (1415 598).

Die der Rechnung vorangestellten Bedelis-
ten bieten zudem Material, das ein Jahrhun-
dert nach der grundlegenden Untersuchung
von Eduard Otto für Fragen der Bevölke-
rungsentwicklung ebenso herangezogen wer-
den könnte wie zur Namens- und Sprach-
forschung, wie Bachmann zeigt. Dem Band
ist folglich eine rege Rezeption aus ganz ver-
schiedenen Forschungsrichtungen zu wün-
schen. Eine Edition auch der späteren Rech-
nungen wäre sehr begrüßenswert.
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